
Margarethe Freytag rigitteer moglıch entkommen, suchen Ablenkungen,
fl1ıehen 1ın Betriebsamkeit oder finden 1ne

Erfahrungen mit der insamkeit Aufgabe, fur die S1e en konnen. Alte Men-
er Menschen schen en el allerdings schwerer.

iınd S1e mude, horen der sehen schlecht,Wıe erJahren iteMenschen ıhrekınsamkeıit en TODIeme mıiıt den Fußen S1e ınd
elche ZUW eıl vorgefaßten Meinungen be- muit viel unausweichlicher den Anfechtun-
stehen auch be2 Helfern, welche Idealvorstel- gen der iınsamkeit ausgesetzt SO auch Frau
lungen hegen gutgemeıinten UTDILLENfür al- K 9 die ehemalıge Lehrerin. S1e siıch
Le enschen bıswerlen zugrunde ? Solchen ‚.WarTl ehr einsam, mochte das wohl andern,
Fragen nachzuspüren und Si@e möglıchst ONTR  %n doch ES$S ihr schwer, AU: der schon ge-
der 2C der Betroffenen beantıworten ıst wohnten Routine auszubrechen. Auch eın
nlıegen des folgenden eıitrags. red lheber Besuch STOTr den ythmus, der

Schwiındel und VOL em das schlechte HOo-
LE  - machen ngs VOT jJeder Kommunika-Erfahrungen miıt der Eıinsamkeit

erenschen tıon. on tagelang vorher ist S1e aufgeregt,
WenNn ıch eın Besuch ansagt. Wann immer

„Wenn ]Jemand 1mM er einsam ist, hat geht, vermeıdet S1e er ontakte un!
verabsaumt, rechtzeıitig Freundschaften bleibt mıit ihrer EKınsamkeıt, dem Fernsehen
pflegen!‘‘ Elısabeth, die Leıteriın eınes un! dem Telefon alleın Hause.

pfarrlıchen Senlorenclubs, ist überzeugt, 1ele alte Menschen nehmen die Eıınsam-
daß alte enschen letztlich selbst ihrer keıt, der S1e nNn1ıC. entkommen köonnen,
Einsamkeıiıt schuld selen. un! integrieren sS1e 1ın 1nren Fur manche
„Herr, g1b7 daß eın er Mensch ın uUuNnseTelr VO'  - ihnen wIıird dann gerade ihre Einsamkeit
mgebung einsam ist!®“ Welche Idealvorstel- ZUT @uelle EeU:l Einsichten un! tiefer Kr-
lung StTe. hinter dieser urbıtte, un:! wel- fahrung Die Einsamkeıit als Chance auf dem
hes pastorale der sozlale Verhalten losen Weg Vertiefung, innerer Harmonile un!
solche Vorstellungen aus? Zufriedenheit SO erlebt der ehemals
Wir fuhlen uns bel olchen un:! Shnlichen sehr ellebte Pfarrer, dessen ‚„„‚konservatı-
Aussagen nN1ıC. wohl. Diıesem nbehagen ves  .6 enken spater fast n]ıemand mehr mıit-
versuchen WITr hler nachzuspuren, mochten vollziehen konnte UNaCNs rebDellherte

verstehen, uns amı auseiınandersetzen. etroffen, doch Jetz 1M en er lebt
Ausgehend VO. unseIien Beruf1s- un! Le- alleın mıit seinem einsamen Wissen, doch
benserfahrungen un!: weniger VO  - ohnehıin versohn mıit dem ıhm Aufgegebenen, un!
allgemeın ekannten onzepten un ehr- trahlt Freude un! Gelassenhe: AaU!  N
inhalten, mochten WIT uns dem ema be- „ Vereinsamung steigert, WEl S1e NıC. ZCOI-
hutsam un!: her aus der 1C. der Betroffe- T1C .. Schreı Stefan Zwelg ın selinen Kr-
nen nahern. Nur einıge Aspekte herauszu- innerungen „Die Welt VO estern‘‘. Ein-
greıfen wIird möOöglıch eın amkeıt ann auch Tan machen der ZeI-

brechen enig bekannt lst, daß prozentuell
die meilisten Selbstmorde VO  - en Men-Die FEınsamkeit hat ı”ele (G(resichter
schen egangen werden. Und viele erstarren

„Einsamkeit ist eın sich verselbstandıgender langsam Uun!:! vegetieren 1UI mehr verbittert
Rückzug aus der elt‘‘, meıint 1Ne ehemalı- ahın, WenNn die eigenen iınder nNn1ıC. mehr

Lehrerin. S1e WarTr N1ıC. verheiratet, die kommen, nN1ıC. mehr anrufen der schreiben
meılsten ihrer vielen fruheren Freunde sınd oder Wenn Eınsamkeit SONS Urc eC
gestorben, den Kıiındern ihrer uch schon Vernachlässigung selıtens der Angehorigen
verstorbenen Geschwister hat sS1e NU. losen der Nachbarn entstie.
Kontakt ast immer ist S1e alleın, oft Manche alte einsame Menschen ınd mıit ih-
S1e ıch einsam. MenschenerAltersstufen, TeTr Unzufriıedenheit, ihren Vorwurtfen, ihrer
die unter dem efuhl der Eiınsamkeıiıt leiden, herrischen Art un! ihren Mimositaten siıcher
wollen dieser Einsamkeit meiıst Tasch als ıne große Belastung fur die S1e etireuen-
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den, dıe iıch dadurch überfordert fuhlen raten Er fuüuhlt ıch NIC. verstanden un!
Das entweder einer gespannten At- p  MmM un! schweigt Eınsamkeit kann
mosphäre, manche elfer bleiıben Aaus oder Urc. verfehlte noch größer werden.
versuchen, den Kontakt miniıimieren. Die Wie omMmm dazu, daß WIT elfer oft nach
Englander ag! Wer eine reizende alte Da- bestem Wissen un Gewlissen reden un

werden will, muß als Junges Madchen da- handeln un! el dennoch die Betroffenen
mıit anfangen. ı1elen gelingt das nNn1ıC Geht enttauschen bis entmundigen? Stellen WIT
INa  - der Geschichte ihres Lebens nach, ent- be1 der Beurteilung eiıner Sıtuation Nn1ıC oft
ec INa  - fast immer einschneidende Trelg- Verallgemeinerungen un NSeTe personl1i1-
n1ısse, die vorhandene Entwicklungsmög- hen Vorstellungen VO: richtig un falsch In
Llichkeiten behinderten. Wem ist das NZzU- den Vordergrund? iınter dieser Barriere
lasten? konnen WITLr den anderen dann n1ıC. mehr
Nach dem Verlust des Partners, be1 schwerer WIT.  1C wahrnehmen un! verstehen. Las-

SsS-c  z WITr unNns NıC. auch mMmanchma VO  - unNnse-Krankheit oder eıner notwendig geworde-
1E Heimunterbringung ist das .efuhl der [E  - eigenen Angsten leiten? Wır konnen uNs

nNıC. vorstellen, en, w1e der alteinsamkeit oft uübermaächtig. aufig stellen
davon Betroffene die verzweiflelte rage Mensch mochte, en ngs davor und
nach der Sinnhaftigkeit ihres Lebens ‚„„Nıe- drucken ıhm den Stempel „hilfebedürftig‘‘
mand braucht mich, ich bın en 1U ıne auf. Die efahr einer WFehlbeurteilung ist
Last!®‘ Wır iınd wenıg vorbereitet aufeın Le- gToß un dadurch 1nNe ktion den al-

ten Menschen leicht mögliıch Nur die betrof-ben ohne Trbeıt un! hne Gebrauchtwer-
den ıch 1ın uNnseTerTr Leistungsgesellschaft ene Person selbst annn letztlich daruber

USKUnN: geben, ob S1e einsam ist der N1C.aufeine ganz andere 1C. der Sinnhaftigkeit
des Lebens einzulassen ist ungemeın ob diese Eınsamkeıit eın Mangel fur S1e ist

der N1ıC. e1ls Siınd nNn1ıC NU.: die orte,sSschwer. Wer kannn dazu etwas ap!  9 der den
Weg noch nNnıCcC selbst ist? die die Antwort geben, sondern ist der

Mensch, der antwortet Um diese Ant-Und da ist noch die Eınsamkeit der „letzten
wortien entzıffern, Dbedarf Menschen,ge  “ Mıt Jahren, einiıge Monate VOT ih-

1E Tod, chrieb ıne Frau 1mM Tankenhaus die ahıg Sind, den en Menschen ohne VOI -

gefaßte een un! subjektive Meinungenfolgendes Gedicht
So ist wahrzunehmen, Menschen, die zuhoren und

beobachten konnen, worauf dem Betroife-
Du fuhlst dıch un! bist unendlich dankbar 18915  } ankommt

aIiur
umgeben VO': 1e un! Geborgensein. bın mutmachendes eispie
Doch zutlefst, ganz 1M Innersten Dıst du

alleın Brigitte erlebte ihrer Praxıs eın eıispiel,
MußSßt mıiıt manchen Angsten un! Beschwer- das ihr sehr naheging, iın ber auch Mut

mMac. dem Wunsch des enenschen un!den,
uch mıiıt den allerletzten ıngen hlıer auf der 1C selner ınge, solange geht, VOor-

rang einzuraumen. Herr un Tau W 9 elrden,
moglıchst klaglos, moglıchst lachelnd fertig weıt uüuber re, wohnen seıt Jahrzehnten

werden. auf ihrem abgelegenen un! eıt einigen Jan-
Te  } NIC mehr bewirtschafteten Bauernho({i{.

Herausforderungenfür den Frau kann ıch 1Ur 1Wohnraum mıiıt Hıl-
fe einer Gehschule fortbewegen, Herr

Sagt Jjemand VO sıch, daß ıch einsam geht mıt wel Krucken Seıt einigen Jahren
B, kann ıhm leicht geschehen, daß besucht Brigitte el Es geht immer Ww1e-
eın wohlmeinender elfer befindet, abe der darum, daß erwandte ntmundiıgungSs-
eigentlich keinen TUn dazu. Anderen gehe antrage bel Gericht tellen Man konne die

viel schlechter als ıhm, un!: So doch beıden en Eeute nNnıC lJanger alleın lassen,
einfach dies oder jenes dagegen U:  5 SO De- S1Ee mußten 1Ns Heım gebrac werden. Ob-
kommt eın /(0)jahriger Wıtwer immer wohl 1Ne Haushaltshıiılfe gefunden werden
wıeder den KRat, doch einfach wıeder heli- kann, WIrd aufTUN! der zunehmenden kOTr-
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perlichen ebrechlichkeit dıe rage des wel- hätten keine Zeeıt, un! Wal unabhängig da-
eren Verbleıibes auf dem Bauernhof immer VOIlL, W1e ange das espräac. tatsac  1C. dau-
akuter ahrend eines diesbezüglichen Ge- ert. Ist dieses Gleichgewicht nN1ıC. vorhan-
spräches Sa Herr plotzlich: ‚„‚Kommen den, kann ber se1ın, daß der andere nach
S1e mıiıt! Ich zeige nen etwas!*‘ Sıe gehen wel Stunden och klagt, INa  - keine
auf den Hof hinaus, auf seinen beıden eıt fur ihn gehabt. Wır meılınen aher, daß
Krucken, un!: be1 ]Jedem Schritt cheint C: das Zeıitproblem N1ıC eın Problem des
als ob gleich zusammenbrechen wurde. len eithabens alleın ist. Die meılsten en
Herr bleibt bDe1l einem olztrog stehen, 1ın Menschen wilissen ehr gut’ daß Angehorige
den iıne uelle 1e Er zeigt darauf un! oder Betreuer viel tun en, un:! respek-

tıeren das aucn. Was S1e ın ihrer Eınsamkeitsa „Und diese uelle sollen WIT alleine las-
sen?*‘ Bei dieser Aussage werden Begriffe oft sehr vermıissen, ist die ec egeg-

NUnN; un: hebevolle Beziehung. Wenn g —-wı1ıe Einsamkeit, Bedurftigkeit, Isolatıon ZUI
Abstra  107 Das en, symbolısıert UrcCc lingt, achtsam, offen, ohne Gerauschkulisse
die uelle, un:! das Sterben, S1C.  ar der der eigenen edanken, Aktivitaten, Wun-
physıschen ebrechlichkeit, werden hler che un Vorstellungen dem en Menschen
einem Fließen erfahrbar, das NU.: die atur begegnen, dann g1bt kein Problem
selbst iın ihren Prozessen hervorbringen ‚„Zeıit‘‘. Dann wIıird die egegnung zZue Ge-
kann Herr un Tau en ıch dieser ben un ehmen, un! bleibt ıne Betrofti-

fenheit, die 1e spurbar macatur 1n einer Weise, die WITr NU:  — ahnen kon-
Nell. Die Quelle des lebendigen Wassers un!:
die vertraute mgebung der atur blıeben
fur €e1| bıs zuletzt bedeutungsvoller als die
orge ın pPphysisches Wohlbefinden und
die Konsequenzen der Isolatıon. Naturlich Ferdinand Kerstiens
wı1ıssen WIT, daß manchma. keinen ande- ebenschancen er
[  . usweg als eine Heiımunterbringung
gibt und daß auch manchmal eine solche

edanken aus den esprachen
VO  - einem Besinnungstagschwere Entscheidung dazu den Wiıl-

len des en Menschen getroffen werden Die folgenden edanken wurden VDO'  S Pfar-
muß anchma ber muß der elfer Ter Kerstiens auf einem Besinnungstag mıt
TruC.  a  eıben, meınungslos un: still, Wenn enenschen notıert und den eiıtnenmern
der alte Mensch alleın eın will, eın darfund ZU/  S Verfügung gestellt. Kerstiens selbst he-
se1ın muß gNUug ıch beı olchen Besinnungstagen mıt
Ke1ine Cr einıgen einführenden Überlegungen; es

weıtere geschıeht ın einem langen UN offe-
Ite Menschen klagen immer wleder, daß 1LE  S espräch, das (1L1US unterschıiedlıchen KEle-
Angehörige, Ärzte, Pflegepersonen, Heım- mentien besteht. red.
helferinnen un: sonstige Betreuer keine
der NıC. genugen eıt fuüur S1e en Um - Dankbar eın fur das, W as einem noch mMOg-
gekehrt bedauern auch die Helfenden häau- Lliıch ist Bewegung un! Kontakt, Horen,
fig, daß ihnen die notige eıt fuüur eın Ge- en un:! Gehen
sprach abgehe. Keine e1t geht el 1C. darauf warten, daß andere fur mich et-
wirklich L1UTL Minuten un! Stunden als W äas tun, sondern VO:  - mMI1r AUS auf andere
Maßeinheit? diese gesellschaftlıch gehen, S1e besuchen, eıt haben fur sle, Autzf-
eTrkannte un! weıtverbreiıtete Floskel nicht merksamkeiıt, erzanilien un: andere erzahlen

lassen.oft verschlusselt fur Unsiıcherheit, nNgsT,
Überforderung, Nichtwollen, ngedu. der ndere anders eın Jassen, Toleranz. Der
Feigheit? Wır selbst erfahren uns insıcht- 1C zuruck zeıigt MI1r meıline Irren un! Wiır-
lıch der eıt auf wel Ebenen Wenn WITr mıiıt Iren, mac miıich großzügig un! gelassen BC-
unseren Gefuhlen und UuULNnsSseIien) Wollen e1l- genuber den Lebenswegen anderer. Der
Ne‘ guten Gleichgewicht sıind, omMm beım 1C zuruck zeigt mMITrT, W1€e oft weniıger
Gesprächspartner kaum das efuhl auf, WIT wıchtige ınge großer Streıit entistian!
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